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«Basis der Erfolgsgeschichte ist eine lückenlose Aufbe-
reitungs- und Recyclinginfrastruktur von der Rück-
baustelle bis zum Betonwerk», sagt Rubli. Den weiteren 
Ausbau des Absatzes behindern mittlerweile weniger 
technische Hürden oder fehlende Kapazitäten als viel-
mehr Unwissen oder Bedenken bei Planern und Ent-
scheidungsträgern.2 Genug rezyklierbares Material  
hat es auf jeden Fall: Laut Stefan Rubli mischen Beton
produzenten bisweilen von sich aus geringe Abbruch

anteile dem konventionellen Beton bei. Das Recycling 
von Kupfer, Aluminium und Altmetall ist ein weiterer 
Zweig, bei dem das Urban Mining bestens funktioniert.

Die Rückbaubranche arbeitet oft aus eigenem 
Antrieb daran, Schrott, Schutt und andere Abbruchma-
terialien in sekundäre Ressourcen zu verwandeln. Und 
wo dies noch nicht gelingt, macht gern die Behörde 
darauf aufmerksam. So hat die Zürcher Baudirektion 
erstmals die Gipsflüsse untersucht (vgl. «Mehr Gips  
für den Kreislauf», S. 25) und regt eine Erhöhung der 
Verwertungsquote an. Gefragt sind Recyclingkonzepte, 
die die gesamte Materialpalette im Gebäude umfassen. 
Die laufende Revision der Technischen Verordnung über 
Abfälle (TVA) will darum, die Kreisläufe schliessen: 
«Dafür sind Bauabfälle zu trennen sowie stofflich und 
energetisch sinnvoll wiederzuverwenden».  

Wertstoffcluster in Zentrumsnähe

Die Verwertung der ausschlachtbaren Ressourcen steckt 
allerdings erst in den Kinderschuhen. Urban Mining 
heisst oft: eine Kaskadennutzung mit Down- statt Re
cycling oder die thermische Verwertung. Das Gros des 
mineralischen Abbruchs wird Magerbeton und Koffer- 
und Füllmaterial. Altes Fensterglas wird aus qualita-
tiven Gründen oft nicht 1 : 1 wiederverwendet, sondern 
geht häufig zur Dämmstoff- oder Hohlglasfabrikation.  

Die Stadt Zürich hat 15 eigene Rückbauprojekte 
analysiert3 und unter anderem den ökologischen Pfad 
bei der Altholzverwertung gesucht. Das Aussortieren 
alter Balken und heruntergerissener Wandtäfer gehört 
zwar zum Standardrückbau; die Verwertung jedoch 
endet thermisch (vgl. «Verbrennen von Altholz ist öko-
logisch vertretbar») oder im Export. Die ökologische 
Bestvariante ist materialspezifisch und hängt von 
weiteren Faktoren ab: «Beim Urban Mining spielen ne-
ben der Verwertung auch Transportwege, Maschinen-
park und Rückbauverfahren eine wichtige Rolle», sagt 
Philipp Noger, Projektleiter Fachstelle für Nachhaltiges 
Bauen Stadt Zürich. Für das Betonrecycling wird bei-
spielsweise empfohlen: Die Aufbereitung soll inner-
halb eines Radius von 25 km stattfinden. Darum ist 
bemerkenswert, dass sich rund um Siedlungszentren  
in der Deutschschweiz eigentliche Wertstoffcluster  
zur Aufbereitung von mineralischen Abfällen und Alt-
metall angeordnet haben. 

Verbrennen von Altholz ist 
ökologisch vertretbar

TEC21: Warum wird Altholz in 
der Schweiz verbrannt und nicht 
stofflich verwertet?

Peter Hofer: Stofflich lässt 
sich Altholz vor allem in der 
Spanplattenindustrie verwerten. 
Bis heute ist in der Schweiz 
aufgrund hoher Qualitäts-
ansprüche eine Zurückhaltung 
feststellbar. Dagegen findet 
diese Verwertungsvariante  
vorwiegend im Ausland statt, 
vor allem in Italien. Gewisse 
Bauteile aus Altbauten werden 
zwar in neuen Chalets wieder-
verwendet; mengenmässig fällt 
das aber kaum ins Gewicht.  

Die Alternative zur stofflichen Verwertung ist die 
energetische Nutzung. Der Energieinhalt von Altholz 
kann dabei sinnvoll genutzt werden.

Was passiert mit den Schadstoffen, die in vielen 
Holzwerkstoffen und -bauteilen stecken?

Nicht alles Altholz enthält Schadstoffe. Das 
Sortieren der schadstofffreien Hölzer ist aber meist 
aufwendig. Wird Altholz als Sekundärrohstoff für 
Holzwerkstoffe verwendet, verbreiten sich allerdings 
die Schadstoffe. Das ist umwelttechnisch nicht er- 
wünscht. Die thermische Entsorgungsvariante erlaubt 
dagegen einen kontrollierten Umgang mit der Filter- 
asche. Stark kontaminierte Althölzer müssen sogar in 
Kehrichtverbrennungsanlagen oder in Feuerungen mit 
weitergehender Rauchgasreinigung verbrannt werden.  

Und was passiert mit dem exportierten Altholz?
Es gibt zwei etwa gleich grosse Altholzströme 

ins Ausland. In Italien wird Altholz in der Spanplat-
tenindustrie vorwiegend stofflich wieder verwendet; 
nach Deutschland gelangt Altholz zur energetischen 
Verwendung. •

Peter Hofer, 
ehemaliger Präsident 
Holzfachverband 
Lignum, Verwaltungs-
rat mehrerer Firmen in  
der thermischen 
Holzverwertung.
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Die Verwertung von 
Rückbaumaterial zu 
Recyclingbeton für 
die Schweiz (2006) 
und den Kanton 
Zürich (2013).


